
Dresden 
Zwischen Disneyland und  
Kleingartensiedlung 

48 Stunden in 

Disneyland. So nennen junge Dresdner liebevoll 
ihre historische Altstadt am Elbufer, die schon 
von Canaletto in Szene gesetzt wurde — 
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„Bevor ich sterbe, will ich …“, so steht es an der Ziegelmauer. 
„Bald wird sie abgerissen, doch bis dahin sollen viele den Satz 
vollenden“, erklärt Danilo Hommel, der uns auf dem Kneipen- 
und Kultur-Nightwalk durch die Dresdner Neustadt führt. Von 
uns fühlt sich keiner bemüßigt, einen Wunsch zu formulieren. 
Andere haben die Aufforderung hingegen angenommen:  
„… dass die CSU stirbt“ oder „… dass ich in Ecuador auf dem 
Vulkan Cotopaxi stehe“, steht hier in der Böhmischen Straße 
zum Beispiel – ja, Lebenspläne sind ver-
schieden. Und manche passieren. 

Davon kann der ehemalige Lehrer 
Danilo ein Lied singen. Dass er neben 
seiner Tätigkeit als Stadtführer eine 
Galerie leiten würde, hätte er sich vor 
ein paar Jahren noch nicht träumen 
lassen. Jetzt gehört seine Ukradenà 
(Tschechisch für „Gestohlene“ – Anm.) 
Galerie zur Neustadt wie die bunten Höfe 
der Kunsthofpassage. „Ich habe sie in 
Cesky Krumlov entdeckt“, so Danilo, der 
seit 1987 in der Stadt lebt. „Als sich kein 
Kurator in Dresden fand, habe ich die Idee 
selbst verwirklicht.“ Seit zwei Jahren existiert 
das Straßenkunst-Projekt in der sächsischen 

Landeshauptstadt – genauso wie unter anderem in Linz und 
Prag. Jeden Sonntag hängen Künstler Werke an die Mauer 
nahe dem „Raskolnikoff“, einem der ältesten von über 150 
Lokalen des Viertels: „Diese Woche wird erstmals meine sie-
benjährige Tochter ausstellen“ – Danilos Stolz ist unüberhör-
bar. Im öffentlichen Raum zu konfrontieren, zu provozieren 
und zum Nachdenken anzuregen: Das Konzept von Straßen-
kunst passt zur Dresdner Neustadt und ihren 16.000 Einwoh-

nern – Durchschnittsalter 31. Anfang der 
90er Jahre wurde hier aus Protest gegen 
die schlechte Wohnraumsituation und 
Abrisspläne eine Mikrorepublik samt 
Währung gegründet. „Den Pass kann 
man noch heute für zwei Euro kaufen“, 
erklärt Danilo, der selbst Teil der Szene 
war. Abgesehen von einem alljährlichen 
Straßenfest gleichen Namens ist jedoch 
kaum etwas von der „Bunten Republik 
Neustadt“ geblieben. Mittlerweile finden 
sich im Viertel hübsch sanierte Gebäude 
aus der Gründerzeit des 19. Jahrhunderts 
zwischen maroden Häusern; boboeske 

Läden tischen vegane Bio-Kost auf, während 
in urwüchsigen Kneipen Bier gezapft wird; 

Bevor ich sterbe, will ich …  
Passanten verewigen sich auf der abriss-
bereiten Ziegelwand in der Neustadt — 

Street-Art. Danilo Hommel führt zu   
Straßenkunst in Friedrichstadt wie diesem Werk von 
James Bullough and Addison Karl, bekannt als JBAK — 

studentische Neo-Hippies löffeln auf Parkbänken ihr Mittag-
essen aus Papptellern und Jung-Mamis schieben farbenfrohe 
Kinderwägen durch die Straßen. Kurz: Kreatives Anderssein 
gehört in der Neustadt zum guten Ton. 

Doch Kunst findet sich nicht nur dort an jeder (Straßen-)
Ecke, wie Danilo auf einem anderen Rundgang beweist. Seit 
2013 führt er in einer Street-Art-Tour zu Momenten der 
Straßenkunst Dresdens. Start: ausgerechnet in der Altstadt 
südlich der Elbe! Dort, wo die Wirkstät-
ten Richard Wagners jährlich ebenso 8,8 
Millionen Touristen anlocken wie die 
originalgetreuen Rekonstruktionen der 
Prachtbauten von Semperoper, Frauen-
kirche oder Zwinger, die 1945 größtenteils 
zerstört wurden. Die Dresdner kommen 
selten an dieses andere Elbufer, das wegen 
seiner Nachbauten auch liebevoll „Disney-
land“ genannt wird. Doch hier geht die 
Tour los: beim Fürstenzug. 102 Meter lang 
und aus rund 23.000 Fliesen der nahen 
Meißner Porzellanmanufaktur geschaffen, 
gilt das Bild als größtes Porzellankunstwerk 
der Welt. 35 Markgrafen, Herzöge, Kurfürsten 
und Könige aus dem Geschlecht des Fürsten-

hauses Wettin blicken seit 1907 in der Augustusstraße auf 
die Vorbeigehenden hinab. Von der historischen Innenstadt 
führt Danilo weiter ins benachbarte Dresden-Friedrichstadt. 
Eine Handvoll Restaurants, der älteste katholische Friedhof, 
ein Kulturverein – touristisch hat das Viertel wenig zu bieten. 
Wären da nicht über 16 Murals, farbenfrohe, fantasievolle 
Graffiti-Werke auf Hauswänden sowie Brandschutzmauern. 
2012 lud der lokale Street-Art-Künstler Jens Besser internati-

onale Kollegen ein, sich in Dresden zu 
verewigen und dadurch nicht nur Ge-
bäude zu verschönern, sondern legal vor 
Vandalismus zu schützen. Die Einladung 
Bessers ließen sich Größen der Subkul-
tur wie Aris oder Kenor nicht zweimal 
übermitteln: Auf 25.000 Quadratmetern 
brachten sie Szenen an die Wände, die 
die Dresdner Historie besser erzählen als 
so manches Geschichtsbuch. Da erin-
nern die Hamburger Zonenkinder an die 
Jahrhundertflut 2002, als die Elbe samt 
Nebengewässer die Stadt überschwemm-
ten, und der US-Amerikaner Ryan Spring 

Dooley schildert bildhaft das Wanken des 
Dresdners zwischen Kultur und technologi-

Verewigt. 
Als Hellerau-Bewohnerin pflanzte 
Christine May diese Hortensien — 

Es grünt so grün. 
Hellerau trägt zu Dresdens Ruf als eine 

der grünsten Städte Europas bei — 
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Abendstimmung. Sobald 
die Sonne untergeht, wird 
die Louisenstraße zum 
Szenetreffpunkt — Street-Art.  

Seit 2013 wird ihr in 
Dresden eine eigene 

Tour gewidmet —

Fürstenzug. Dresdens älteste „Graffiti“ —

schem Fortschritt. Letzterer wird nicht 
nur durch die Technische Universität 
Dresden immer wieder unter Beweis 
gestellt, auch sonst ist die elftgrößte 
Stadt der Bundesrepublik bekannt 
für Innovationen. Ob Zahnpasta oder 
Milchschokolade: „Alles wurde in Dres-
den erfunden“, erklärt ein Zugezogener 
mit sarkastischem Unterton, hinter dem 
ein Funke Wahrheit steckt. So führte 
die erste Ferneisenbahnverbindung 
Deutschlands von Dresden nach Leipzig 
und auch die erste deutsche Gartenstadt 
wurde 1909 nach englischem Vorbild 6,5 
Kilometer nördlich der sächsischen Lan-
deshauptstadt erbaut. Auf Initiative des 
Besitzers der „Deutschen Werkstätten“ 
Karl Schmidt entstand auf 140 Hektar 

gerade bei jungen Familien sehr beliebt, 
schließlich ist hier erlebbar, dass Dres-
den eine der grünsten Großstädte Eu-
ropas ist. „Die Kinder konnten frei auf 
den Wegen spielen, die Älteren haben 
auf sie aufgepasst.“ Wenn Christine May 
durch die Gartenstadt führt, glänzen 
ihre Augen. Besonders feucht werden 
diese beim Haus „Am grünen Zipfel Nr. 
77“, in dem die Landschaftsarchitektin 
mit ihrer Familie in den 80ern lebte, bis 
sie schweren Herzens ausziehen musste. 
Aus Platzgründen, denn das „Leben auf 
der Treppe“ in den hohen, aber nur fünf 
Meter breiten Häusern war alles andere 
als praktisch. Mit Hellerau ist Christi-
ne dennoch verbunden geblieben: Als 
Mitglied eines Fördervereins bemüht 
sie sich um die Aufnahme der seit 1955 
denkmalgeschützten Gartenstadt in die 
UNESCO-Welterbe-Liste. Ein Zeichen 
dafür, dass Hellerau aus dem erzwunge-
nen Dornröschenschlaf aufwacht: 2013 
wurde das älteste Gebäude der Garten-
stadt, das ehemalige Tanzlokal Wald-
schänke, stückweise saniert. Erfolgreich, 
denn mittlerweile sind die Veranstaltun-
gen in diesem Bürgerzentrum genauso 
gut besucht wie die Tanzaufführungen 
des Festspielhauses oder die Veranstal-
tungen in den früheren Gebäuden der 
Deutschen Werkstätten. 

„Wenn es zutreffen sollte, dass ich 
nicht nur weiß, was schlimm und häss-
lich, sondern auch, was schön ist, so 
verdanke ich diese Gabe dem Glück, in 
Dresden aufgewachsen zu sein“, schrieb 
einst eines der berühmtesten Kinder der 
Stadt, Erich Kästner. Ein Jahrhundert 
später formuliert es die Dresdner Band 
ANSA in ihrer Heimat-Hymne so: „Leck 
mich, Hawaii, auf Wiedersehen. Du 
wirst mich ab jetzt nur von hinten se-
hen. Bei mir zuhause ist’s wunderschön. 
Ich will die ganze Nacht durch Dresden, 
durch die Neustadt ziehen.“ Vermutlich 
wäre das auch die Antwort der Jungs 
auf den Satz in der Böhmischen Straße: 
„Bevor ich sterbe, will ich …“ — 
 
Unsere Reisetipps lesen Sie auf Seite 31!

ein sozialreformerisches Experiment: 
Rund um die Möbel-Produktionsstätte 
plante Architekt Richard Riemerschmidt 
die Kleinhaus- und Villensiedlung Hel-
lerau im Einklang mit der Natur, bei der 
vom Obstbaum bis zu den Farben der 
Fensterläden alles durchkonzipiert war. 
Der Leitgedanke eines ganzheitlichen, 
naturnahen und geselligen Wohnens 
könnte einem modernen Lehrbuch ent-
sprungen sein. Fährt man heute mit der 
Straßenbahnlinie 8 nach Hellerau, das 
seit 1950 zu Dresden gehört, erinnert 
wenig an den Glanz der Vergangenheit, 
in der die Gartenstadt auch dank ihres 
Festspielhauses Treffpunkt der Intel-
lektuellen war. Mittlerweile sind die 
meisten der Häuser im Privatbesitz und 

Lebende Kunst. Straßenkünstler beleben die 
wieder aufgebaute historische Altstadt —

Barockes Wahrzeichen. Die Frauenkirche — 
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Hof der Elemente. Bei Regen gibt es 
auf der Fassade im Kunsthof ein 
spektakuläres Wasserspiel — 

31 // 

Weltcafé. Gleich neben dem Welt-
laden Quilombo im Dresdner Wes-
ten werden im Café fair gehandelte 
und biologisch erzeugte Produkte 
wie Kaffee und Tee oder Dresdner 
Bio-Eis angeboten. Auch Gästezim-
mer sind vorhanden. Schillingstr. 
7, Eingang Reisewitzer Straße,  
Tel. +49 351 420 78 25 // 
www.weltcafe-dresden.de

Only One. Cocktails erhält man hier 
in molekularer Form, ob kaviar-
ähnliche Kugeln, feste Gelees oder 
als Schaum. Experimentierfreudige 
sind zum alkoholischen Selbst-
Versuch geladen. Alaunstraße 83, 
Tel. +49 351 88 94 81 66 // 
dresden-onlyone.de 

Museen 

Neben zahlreichen „Klassikern“ 
gibt es in Dresden auch ein paar 
außergewöhnlichere Museen: 

Deutsches Hygienemuseum. In 
der Dauerausstellung erfährt 
man Wissenswertes vom System 
Mensch über Verdauung bis hin 

Tipps 
der Redaktion für

Dresden
mobil lesen: 

den Deutschen Werkstätten  
(www.koenig-albert.de), Archi-
tekturführungen durch Hellerau 
(info@architektour-dd.de). 
www.hellerau.org

Elberadweg. Führt bis nach Mei-
ßen, etwa 30 km nordwestlich von 
Dresden. Bekannt sind dort vor 
allem die Porzellan-Manufaktur 
und die Albrechtsburg mit dem 
Dom. www.elberadweg.de 

 

zum ersten sexuellen Kontakt. 
Umfangreich, humorvoll, span-
nend aufbereitet. Lingnerplatz 1,  
Tel. +49 351 484 60 //  
www.dhmd.de

Mikromuseum Erich Kästner. 
Außergewöhnlich wie der in Dres-
den geborene Autor, Journalist, 
Kabarettist und Medienmacher ist 
auch das Museum. Im Erdgeschoß 
befindet sich das weltweit „erste 
mobile interaktive micromuse-
um“. Statt zahlreicher Räume und 
Ausstellungsstücke sind Letztere 
in Schubläden und Kästen in bloß 
einem Zimmer versteckt.  
Antonstraße 1,  
Tel. +49 351 804 50 86 //  
www.erich-kaestner-museum.de

Touren 

Neustadt-Nightwalk (ab 21.00 Uhr) 
und die Street-Art-Tour von Danilo 
Hommel (ab 14.00 Uhr) jeweils ca. 
3 Stunden. Danilo Hommel,  
Tel. +49 172 781 50 07 // E-Mail: 
info@nightwalk-dresden

Dresdner Stadtspiel. Die Schnit-
zeljagd führt an den bekanntesten 
Sehenswürdigkeiten der sächsi-
schen Landeshauptstadt vorbei; 
wie lange man unterwegs ist, 
entscheidet man selbst (ca. 3–4 
Stunden). www.getyourguide.de

Ausflugsziele

Gartenstadt Hellerau. Mit der Stra-
ßenbahnlinie 8 vom Zentrum Alt-
stadt in 25 Minuten zu erreichen. 
Sehenswert: Veranstaltungen im 
neuen Bürgerzentrum Waldschänke 
(www.hellerau-waldschaenke.de)! 
Restaurant-Tipp: „Schmidt’s“ in 

Anreise

Mit der Bahn direkt von Wien nach 
Dresden; Direktflüge aus Österreich 
gibt es keine, aber Germanwings 
fliegt via Köln/Bonn sowie Stutt-
gart, Air Berlin über Düsseldorf, 
Lufthansa aus München, Frankfurt 
und Düsseldorf nach Dresden.

Essen & Trinken 

Böhme. Seit September 2013 werden 
hier täglich frische, regionale Speisen 
der deutschen Küche aufgetischt 
– für Vegetarier und Fleischtiger 
geeignet. Sebnitzer Straße 11,  
Tel. +49 351 88 94 83 54 //
www.facebook.com/Boehme.
Dresden

Tiki. Neumann. Das beste Eis der 
(Neu-)Stadt. Seit 1966 wird das 
Dresdner Premiumeis hergestellt. 
Unbedingt Fenchel-Joghurt probieren! 
Görlitzer Straße 21, Tel. +49 351 
810 38 37 // www.facebook.com/
pages/Tiki-im-Kunsthof

Ladencafé aha. Alternatives findet 
sich in Dresden meist in der Neu-
stadt – anders das Weltladen-Café 
„aha“. Hier wird von 9.00 bis 24.00 
Uhr neben der Kreuzkirche faire, 
ökologische Bio- und Vollwert-
Kost aufgetischt, die schmeckt. 
Kreuzstraße 7, Tel. +49 351 496 06 
73 // www.ladencafe.de

Schlafen

QF Hotel Dresdner Altstadt. 
Gehobenes Mittelklasse-Hotel in 
ausgezeichneter Lage, mit um-
fangreichem Frühstücksbuffet und 
sehr gutem Service. Quartier an 
der Frauenkirche, Neumarkt 1,  
Tel. +49 351 563 30 90 // 
www.qf-hotel.de 

QF Hotel. Wohnluxus auf Zeit 
neben der Frauenkirche —

Böhme. Neo-Gastronom Ronny Hentschel serviert nach seinem Motto 
„Lieber lecker und von hier“ regionale Speisen auf hohem Niveau —

Only One. Bunte Cocktails aus 
der molekularen Küche —

Ladencafé aha. Bio und Voll-
wert neben der Kreuzkirche —

Stadt Dresden•	  
www.dresden.de

DB Bahn•	  
www.bahn.de

Deutschland Tourismus•	  
www.germany.travel

Dresden Nightlife•	  
www.dresden-nightlife.de

Kennst du Dresden?•	  
www.kennst-du-dresden.de

Webtipps


